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Ludwig Gruber aus Bad Aibling hat in der Kar- und Osterwoche den Chorraum 

der Christuskirche mit seinen Werken gestaltet. Zwei große Stoffbahnen mit aufged-

ruckten hebräischen und griechischen Buchstaben verdeutlichen eindrucksvoll die 

enge Verbindung zwischen Schrift, Wort und Gott. In dem Bild in der Mitte wird der 

gekreuzigte Jesus durch die dreisprachige Kreuzesinschrift repräsentiert.  

Die Morgensonne, die durch die Kirchenfenster fällt, bringt die goldenen Buchstaben 

zum Leuchten. Auf der linken Tuchbahn ist es „elohim“, die hebräische Bezeichnung für 

den Schöpfergott und rechts ist es „logos“, griechisch für „das Wort“, das herausstrahlt. 

Imposant und dennoch nicht aufdringlich wirken die beiden Tuchbahnen, auf denen ein 

hebräischer und ein griechischer Text in grauen Lettern aufgedruckt ist. Es sind Schriftzei-

chen, aus denen sich die heilige Schrift zusammensetzt. Die Schrift als das wesentliche 

Medium, mit dem Glauben vermittelt wird.  

„Am Anfang schuf Gott den Himmel und die Erde.“ Die ersten fünf Verse der Genesis 

hat Ludwig Gruber in hebräischer Schrift auf die weiß grundierte Tuchbahn gedruckt. „Am 

Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott und Gott war das Wort“ steht auf Grie-

chisch auf der anderen Bahn. Es ist der Anfang des Johannesevangeliums. Das Wort 

wurde zur Schrift und mittels der Schrift wird es weitergegeben. In der Schrift verbirgt sich 

Gott und erst durch das Lesen offenbart er sich. Die goldenen und grauen Buchstaben 

wirken von der Weite wie ein Muster. Das Muster aus Worten, aus dem die Welt geschaf-

fen wurde. Es war das Wort, mit dem die Welt beginnt. Doch das Wort schwebt nicht im 

leeren Raum, es ist aufgedruckt auf die grob gewebten Stoffbahnen, die gerade in der 

Karwoche an das Gewand Jesu erinnern, das ebenfalls aus einem Stück gewebt war und 

um das die Soldaten gewürfelt hatten. Jesus als der Untergrund, der die Schrift und der 

die Welt trägt. In der Mitte, zwischen den beiden großen Bahnen hängt ein Bild. Ein dün-

nes goldenes Kreuz ist darauf gemalt. In dessen Mitte ist die Kreuzesinschrift aufgedruckt. 

„Jesus von Nazareth, König der Juden“ steht in hebräisch, griechisch und lateinisch dar-

auf. So, wie es im Johannesevangelium beschrieben wird. Die Buchstaben fügen sich zu 

einem Block zusammen, der in Ochsenblutrot über das goldene Kreuz gedruckt ist. „Gott 

war das Wort“ heißt es und die Inschrift wird zum Gekreuzigten.  

Der in Bad Aibling lebende und arbeitende Ludwig Gruber hat diese drei beeindrucken-

den Werke geschaffen. Seitdem er in Rosenheim in der St. Nikolauskirche mit hebrä-

ischen Buchstaben eine Wand gestaltet hat, ist er von der Schrift fasziniert. Der ehemalige 

Leiter des Rosenheimer Bildungswerkes ist seit 1975 künstlerisch tätig. Die Buchstaben 

hat er in Linol geschnitten und dann aufgedruckt. „Dazu habe ich die Bahnen auf den Bo-

den gelegt und mit meinem Körpergewicht die einzelnen Buchstaben aufgedruckt.“ Die 

dreisprachige Kreuzesinschrift hat er aus einer Linolplatte geschnitten und dann über das 

goldene Kreuz aufgedruckt. Auf der schützenden Plexiglasscheibe hat er zusätzlich ein 

dünnes Kreuz in Gold aufgemalt, das über der Schrift zu schweben scheint.  

Die Werke sind noch bis 19. April in der Christuskirche zu sehen. 
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